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Absage einschneidende Reformen, auftf ıne nvermeıd- unkritischen Anlehnung die Moskauer Orthodoxie
lıche Anpassung der KPI neolıberale Konzepte hınaus- Kraft und die Selbstgewißheit bezogen, eıiner weltweıten
laufen, Ww1€e ıhr VO der marxıstisch-leninıstischen Ortho- revolutionären Bewegung anzugehören und ın der Der-
doxıe innerhalb und aufßerhalb der eıgenen Reihen spektive damıt letztlich den Sıegern der Geschichte
vorgeworten wird. Die Kritik der Sozialdemokratie zählen, mussen S1e heute ihr eıl In der Abgrenzung
ungebrochenen Industrialısmus, ihr Eintreten für einen VO der in der Betonung der Jjeweıls spezıfıschen
„anderen Fortschrıitt” , hre tiefgreiıtende Umorientierung natıonalen Bedingungen und der Eıgenständigkeıt der
In der Ökologie a ]] dies unterstreıicht, da{fß eın auf Wer- KPen suchen. Angesiıchts der tiefgreiıtenden Wırtschafts-
ten gründendes Handeln durchaus radıkalen polıtı- krise se1l die Perestroijka zweıtellos notwendıg für dıe SO-
schen Konsequenzen tühren kann. Ofrt sınd diese Konse- wJetunı10on, heifßt ıIn bemerkenswerter Übereinstim-
JUENZCN Oß einschneıdender als dıe Konzepte jener INUNS übrıgens mIıt der SED den westlichen
Konservatıven ın Westeuropa (und UOsteuropa), die sıch Tradıtionalısten; die eıgene Parte1 dagegen efinde sıch
auch weıterhın VO den Prinzıpien des Marxısmus- Len1i- auf dem richtigen Weg, ıne UÜbernahme sowJetischer
nısmus leıten lassen. Umbaukonzepte könne ihr daher 1U  — schaden. FEıne be-
Was dıe Perestroika und das NC polıtısche Denken In sonders kurlo0se Varıante der Reaktion auf die Neuorien-
Moskau angeht, werden S$1Ee VO der KPI WAar begrüfst tierung In Moskau die KPF beı, iındem S1e den

nıcht zuletzt deshalb, weıl Italıens Kommunıisten darın Akzent auf den VO Gorbatschow betonten „revolutionä-
iıne zentrale Voraussetzung für erfolgreiche Demokrati- TECN Charakter“ der Umgestaltungen 1ın der SowJetunıion
sıerungsprozesse In Usteuropa SOWIeE für die Eınleitung legte. Dahıiınter verbirgt sıch paradoxerweıse dıe Absıcht,
eıner Phase umtassender Entspannung und /Zusam- daraus ine zusätzlıiche Legıtimation für dıe behauptete
menarbeıt zwıischen Ost un West sehen. Zugleıich 1 - „revolutionäre” Linıe der KPF-Führung abzuleiten: Dıie
streicht die KPI-Führung jedoch deutlıch, da{fß intensıvere Reformimpulse in der werden 1m Kampfinstru-
Beziehungen Z ausschliefßlich polıitischen Cha- mMent SCHCNH die Reformer In den eigenen Reihen verkehrt.
rakter haben und nıcht auf ıne Rückkehr ıdeolog1- Wahrscheinlich wırd die ähnlıich W1€e zehn Jahreschen Gemeinsamkeıten hinauslauten. Symptomatiısch dıe Chinas „alte Freunde“ nıcht ohne weıtereshierfür 1St dıe Tatsache, da{fs sıch KPI-Cheft Occhetto auf
dıe Ideale der Französıiıschen Revolution VO  — 1789 als ZzZenNn-

1m Stich lassen. Ihr eigentlıches Interesse innerhalb der
westlichen Linken richtet sıch jedoch neben der KPI alstralen Bezugspunkt für Programm und Politik seıner Par-

tel beruft, während der Oktoberrevolution VO 1917 der InnoOovatıvsten iın Westeuropa zunehmend auf dıe
Sozıialısten UN. Sozıaldemokraten In dieser Regıion, auf de-jede beispielgebende und inspırıerende Wırkung ab-

spricht (vgl Parıgı, se1 Ia OSIra Rıvoluzıone, (De: HG Konzeptionen polıtischer Konsensbildung, ZUur

Wırtschaftsregulierung, TU Umbau des Sozıalstaats, ZU  achetto-Interview ıIn L’Espresso Kom], Nr 4/1988 |Beı- ökologischen Erneuerung, Z gemeınsamen Sıcherheiıit.lage, 44—48 |) Ralf Dahrendorf erregte VO  S einıger eıt Aufmerksamkeit
mIt seliner allerdings umstrıttenen These \"4@) ABnd

Tradıtionskommunisten endgültıg 1m des soz1aldemokratischen Jahrhunderts” In Abwandlung
dieser These o1bt Anlafß der Vermutung: Dıie Chan-Niedergang Cen der Tradıtions-KPen, das Ende des Jahrhunderts als

Die ITradıtionskommunisten dagegen, infolge der Wand- einflußreiche politische und sozıale Kraft überleben,
sınd angesıichts der Innovatiıonsdynamık 1mM Westen unlungsprozesse ın den westlichen Gesellschaften ohnehın

starkem Druüuck, geraten durch dıe iıdeologıisch-poli- der parallelen Perestroı1ıka-Bestrebungen 1m (Osten 1em-
tische Neuausrichtung der noch weıter iın die DE lıch gering, ihr hıstorischer Niedergang scheıint VOTrDIrO-

Heınz Timmermannensive. Hatten S1Ce trüher A4aUS der mehr oder mınder grammıert.

„Sonderrechte tühren ZUur Selbstausgrenzung“
Eın Gespräch ber die Sıtuation der Juden ıIn Deutschland mıt Julius Schoeps
Nıcht zuletzt dıe Aufdeckung der finanzıellen Machenschaf- za deutschen Imwelt betreffenden Themen sprachen 2017
fen des früheren Vorsitzenden des Zentralrates der Juden In mA1t dem Jjüdischen Politikwissenschaftler Julius Schoeps
Deutschland, Werner Nachmann, nach dessen Tod hat Der- DO  s der Uniwversitaä/Gesamthochschule Duisburg. Schoeps ıst
stärkt dıe Aufmerksamkeit auf die In der Bundesrepublik le- Direktor des Duisburger Salomon-Ludwig-Steinheim-Insti-
benden Juden SOWLE hre Gemeinden UN: übergemeindlichen tuts Ür deutsch-jüdische Geschichte, das ım VETZANZDENEN Jahr
Organıtsationen gelenkt. 'her einıge dıie Juden ıNn der Bun- gegründet zuurde UN Aprıl eröffnet z0Lrd. Die Fragen
desrepublık selbst 7Y1€ auch ıhr Verhäaltnis ZUT niıcht-jüdischen stellte Klaus Nientiedt.
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Herr Professor Schoeps, da{ß nach Auschwitz noch Schoeps: Da kommen csehr unterschiedliche Motive
Juden In Deutschland leben, schien ın der Nachkriegszeıt 4MI EN Dı1e Juden In der SowJetunion können hre Jüdı-

sche Identıität nıcht wirklich ausleben, hre kulturellennoch lange 1U  — als Provısoriıum enkbar. Dıe Juden lebten
gewissermaßen auf „gepackten Koftftfern“ Von einem Pro- Aktıivıtäten 1in den etzten Jahren starken Beschrän-
Vvisorıum kann heute keine Rede mehr seın selbst WEeNN kungen AUSSESELZL. Zum anderen 1ST das „gelobte Land“
dıe Zahl der Juden 1m Vergleıch anderen europäıischen natürlich immer dort, keın Zwangswirtschaftssy-

SLIiEM o1btLändern, TSL recht aber gegenüber der Vorkriegszeıt In
Deutschland, gering 1St Wıe sıch die Judenschaft
hıerzulande zusammen ” Welchen Schichten sınd die Ju Inwıewelt entspricht die Bezeichnung als „Jüdiısche

Gemeinschatt“ diesen Bedingungen eigentlich der
den zuzurechnen”? Realıtät? Handelt sıch nıcht eher iıne estimmte
Schoeps: Wır können zunächst 1U  — VO den Juden ausge- Zahl VO Einzelpersonen bzw. Famılien jüdıschen Glau-
hen, die ıIn den Gemeıunden gemeldet sınd. Diese Gruppe bens, allenfalls VO eiıner Reihe verschiedener kleinerer
wırd auf 0O0Ö bezıttert. Hınzu kommt die Z ahl derjen1- Gemeininschatten?
SCH Juden, die nıcht In den Gemeinden gemeldet sınd, Schoeps: Von eiıner „Gemeinschaft” kann 88028  —_ insotern
ıne Zahl,; dıe ber LLUTE geschätzt werden kann: Hıer kann sprechen, als diese Menschen Mitglieder VO Gemeıinden
INa  Z davon ausgehen, da{fßs dies noch eiınmal rund sınd und sıch ZU Judentum bekennen. Wenngleich ich
Juden sınd. 7ur Schichtenzugehörigkeıt kann iıch eigent- natürliıch sehr zurückhaltend bın, W as die Gemeinsamkeı-
ich LLUTL eın Paar Beobachtungen antühren Untersu-

en ihnen angeht: Es lıegen unterschiedliche histori-
chungen diesem 'Thema o1bt nıcht. Es handelt sıch

ine typische Miıttelstandsstruktur: Akademıiker, ber sche Erfahrungen MOTIS i1ne unterschiedliche Herkunft,
1ıne unterschiedliche kulturelle Identität. Das tührt ın

hauptsächlich Kaufleute, kaufmänniısche Berufe, LLUT den Gemeıinden nıcht unbeträchtlichen Problemen,nıge Arbeıter.
3 be1 der Liturgıle. Die Liturgien In den Gemeıinden 1n
der Bundesrepublık sınd Liıturgien Osteuropas un: nıcht

„Eıne Jüdısche Gemeinnschaft mehr die lıberalen Gottesdienstordnungen des eutschen
Judentums. Aufgrund der Gegebenheıiten wurdenhauptsächlıch osteuropäischen etztere mehr oder wenıger abgeschaftft.Ursprungs”

Welchen Stellenwert besıitzt in dem ZusammenhangIn der nıcht-jJüdıschen bundesdeutschen Bevölke- die Einwanderung bzw Rückwanderung A4US Israel? In-
rung weıiß 111a  — wenı1g über die hıer ebenden Juden Sınd wıeweılt wırd 1erbel alte Verbindungen Deutsch-

VOT allem Nachtfahren VO bereıts VOT 1935 In Deutsch-
land lebenden Juden? Und woher SLamMMeEN S1€ sSONst” and wıeder angeknüpft?

Schoeps: Israelis, diıe sıch 1n der Bundesrepublık nıederlas-
Schoeps: Be1 der jüdıschen Gemeinschaft In der Bundesre-

SCI,; haben ın Israel zume1lst schlechte berufliche Aussıch-
publık haben WIr nıcht mehr mMI1t dem deutschen Juden- en und versprechen sıch VO dem Fortgang 4US Israel ıne
Ium Lun, WwW1€e Nıcht-Juden dıes vielfach annehmen,z entsprechende Verbesserung. sınd darunter auch
Politiker oder Behörden. Es andelt sıch iıne jüdısche Kıiınder deutscher Juden, die nach Palästina geflüchtet —Gemeinschaft, dıe hauptsächlich osteuropäıschen Ur-

ren Dıie Kınder sınd zumeılst in Israel geboren. Wenn
Sprungs ISt UÜberlebende und deren Nachkommen der diıese In dıe Bundesrepublık kommen, sınd S$1€e vielfach

(Dısplaced Persons)-Camps, FEinwanderer Aa US den weıterhın israelısche Staatsbürger, ber oft mıt einem
osteuropäıschen Staaten alleın die Berliner Gemeinde durchaus erkennbaren deutsch-jüdıschen Hıintergrund.
VO insgesamt 6000 Mitgliedern umta{fißt 3000 SOWJE-
tische Juden Mıiıt dem deutschen Judentum haben diese Gegenwärtig wiırd die Frage dıskutiert, ob die (Gene-
natürlich überhaupt nıchts Lu  S Daneben haben WIr ratıon der Enkel den Juden In der Bundesrepublık
beispielsweıse iıne durchaus bemerkenswerte ıranısche gleichfalls VO  } der Wehrpflicht befreit werden oll oder
Eınwanderung, die sıch In Hamburg nıedergelassen hat nıcht. 10 114a  — sıch mMIt der Forderung nach eiıner AusweIl-
diese Tatsache 1St insotern interessant, als Hamburg frü- Lung dieser Beireiung als Juden ın der Bundesrepublık
her iıne sephardische Gemeinde gyehabt hat Da gyäbe wirkliıch einen Dienst?
gewıssermalßen ıne Tradıtion, die I1a  — anknüpfen Schoeps: Dıie Entwicklung 1n dieser Sache halte ich tür 2U-
könnte. uch die Düsseldorter Gemeıhinde 1St stark Uu- Serst problematisch. Miıt einem Briet des Bundesverte1di1-
ropäıisch gepräagt, wobel hıer VOT allem die Einwanderung gungsminısters Heınz Galinskı1, den Vorsitzenden des
aus Rumänıien iıne Rolle spielt. Zentralrats der Juden ıIn Deutschland, 1St dieser Streıt ENLT-

Die 1m Nachkriegsdeutschland lebenden Juden schıieden worden: uch die drıtte Generatıon wiırd nıcht
S  — einem erheblichen Druck nıcht zuletzt VO  an jüdıscher Zzu Dienst in der Bundeswehr herangezogen. Ich meılne
Se1lite aAaUSSESETZLT, weıl als geradezu unvorstellbar galt, dagegen, daß I1a  - keın Sonderrecht für Juden schaffen
sıch weıterhin 1m „Land der Mörder des eıgenen Volkes sollte. Das tführt In etzter Konsequenz 1U  — ZUT Selbstaus-
aufzuhalten. Was hat die nach Deutschland eingewander- der Juden AaUus der bundesdeutschen Gesell-
ten Juden bewogen, diesen Schritt trotzdem tun ” schaft. Jedem Enkel 1St. unbenommen, den Wehrdienst
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verweıgern. Dann hat aber die Verpflichtung, den Er- 0S weıt gehen, da{fß sıch LWAas entwickeln be-
satzdıenst abzuleisten. gyinnt WI1e iıne bundesdeutsch-jüdische Identität, auch

noch einıge eıt dauern wırd, bıs INa  z dies wiırklıchAls Argument für dıe Befreiung VO  $ der Wehrpfilicht
wırd angeführt, INa  —$ solle sıch noch iıne (GGeneratıon eıt reicht haben wird. Wenn ın einıgen Jahren wıeder eın

deutsches Judentum geben wırd, dann wırd diıes allerdingslassen. Der Generatıon VO Großeltern mMUSSe 1119  i den siıcherlich eın anderes Judentum seın als das VOT 1933Anblick ihrer Enkel 1ın eıiner deutschen miılıtärischen Uni1-
torm Eıgentlich eın sehr plausıbles Argument. Inwıeweılt gyab VO  — 1955 überhaupt ıne eutsch-

jüdısche Symbiose? War der Wunsch derjenıgen, dieSchoeps: Warum iıne (seneratıon warten, nıcht
füntf (Generationen? Das 1St für mich kein Argument. Es lange hre gyleichberechtigte Anerkennung als Bürger

gekämpftt haben, vielleicht größer, als dies der yesell-Wr eines, solange ın der Bundeswehr noch ehemalige An- schaftlichen Wirklichkeit entsprach?gehörige der Wehrmacht Diıenst haben Dıies 1Sst
nıcht mehr der Fall Es oıbt heute keinen Soldaten der Schoeps: Der Religionsphilosoph Gershom Scholem z B
Bundeswehr mehr, der noch die Unıtorm der Wehrmacht hat bestrıtten, da{ß LWAaS WI1€e iıne deutsch-jüdische

hat Insotfern tallen für mich estimmte Vorbe- Symbiose gegeben hat Ich bın da wenıger rgOros. Mır
halte, die ich selbstverständlich auch gyehabt habe, WCS scheınt, da{fß durchaus LWAas gegeben hat WI1IEe iıne
Eın Jude, der eınen DPa{fs der Bundesrepublık besitzt, 1St eın deutsch-jüdische kulturelle Identität, deren Spuren 119a  5}

Bürger dieses Landes mI1t allen Rechten un: Pflichten 1mM Bereich des Theaters, des Fılms, der Medien, der krıiti-
Wer dies nıcht seın 111 und kann, dem stehen alle Optıio0- schen Publizıtät verfolgen kann. Eıne Symbiose ın dem
HS  S offen Er annn nach Israel gehen oder iın dıe Verein1g- Sınne, da{fß dıe Juden vollständıg 1mM Deutschtum aufge-
ten Staaten. Bıs hın ZANT Überlegung, ob INa  — denjenıgen, SANSCH waren, hat natürlich nıcht gegeben. Das hängt
die iıhren Miılitärdienst 1n Israel ableısten, den Dıenst ıIn damıt Z,  N, da{ß die Umwelt dıe Juden nıcht akzep-
der Bundeswehr nıcht erlassen ollte, S1€Ee nıcht doppelt tlerte. IBIG Juden selbst hatten für sıch den Akkultura-
Zzu Wehrdienst heranzuziıehen auf der Basıs einer bıla- tionsprozeiß abgeschlossen
teralen Vereinbarung 1STt dies beispielsweıse In den Nıe-
derlanden bereıts möglıch. und zeıgten sıch mıtunter deutscher als die ande-

TEeN Deutschen, W as ın ihrer Sıtuation War verständlich
WAar, vielen VO ihnen aber auch noch Begınn der Nazı-

S entwıickelt sıch LWAS W1€e 1ıne herrschaft eın verhängniısvolles Getfühl der Sıcherheit gyab
bundesdeutsch-jüdische Identität“ Schoeps: Es g1bt das berühmte Wort VO Walther Rathe-

na „Wer se1ın Vaterland lıebt, dartf und soll eın wen1gBesteht also dıe Gefahr, da{fß INa  — durch das Pochen Chauviınıst sein.“ Aus einer solchen Formulierung sprichtauf der besonderen Sıtuation der Juden In der Bundesre- In der Tat Überanpassung. In Zukunft werden WIr diesespublık mehr Probleme schafft als S1e abbaut INa  —$ denke
3 die Auseinandersetzung die Aufführung des vorbehaltlose Aufgehen jüdıscherseıts 1n der deutschen

Umwelt nıcht mehr haben Juden werden sıch immer alsTheaterstücks VO Raıiner Werner Fassbinder „Der Müll,
dıe Stadt und der 150 Juden definiıeren un: als Bürger der Bundesrepublık

Deutschland. Man wiırd bestehen auf der Identität als Ju
Schoeps: Ich habe damals sehr begrüßt, als Juden buch- den Vor 1933 hatte I1a  —_ darauf SCIN verzıchtet, da
stäblıch auf die Bühne sınd und das Fass- machte INa  } Abstriche der natıonalen Komponente des
bınder-Stück protestlerten. Das 1St ıhr u Recht Auf Judentums. IDS deutsche Kultur 1St 1mM übrıgen, WI1e€e iıch
der anderen Seılıte bın ich skeptisch gegenüber jeder Form meıne, nıcht iıne Volkszugehörigkeit gebunden: SO
VO Zensur oder Verbot. Die Folgen VO Zensur und Ver- W1e€e ich Bayer un: Deutscher seın kann, kann ich auch

Türke un: Deutscher se1ın. Entscheidend scheıint MIr dasbot kennen WIT. Ich bın, Wa diese Frage angeht, für iıne
otffene Debatte. Für miıch WAar das Fassbinder-Stück In Bekenntniıs ZU  _ deutschen Kultur seln.
ster Linıe eın schlechtes Stück Be1 dieser Debatte hatte
INa  = zuweılen den Eındruck, als spielten die lıterarıschen
Qualitäten überhaupt keıine Rolle Im übrıgen 1ST dies alles „Dıie Identitikation mI1t Israel 1STt eıner
Ja nıcht 1U  I eın Indız für dıe Sensı1ibilität der Juden INn dıe- schweren Belastungsprobe ausgesetzt‘
SCT Hınsıcht, sondern auch eın Indız für die Identitätspro- Nun sınd ber gerade durch dıe Nazı- un dıe ach-bleme bzw. die Schwierigkeıiten 1mM Umgang mIt der kriegszeıt für die Juden Bezugspunkte hinzugekommen,Geschichte der Nıcht-Juden. dıe auch auf hre Weıse jüdısche Identität etiften: der Ho-

Könnten S1e sıch vorstellen, da{ß Haa  a eınes Tages locaust, aber auch der Staat Israel. Zuweılen kann 11L1Aall

wıeder VO  i „deutschen Juden” un: nıcht VO  a den „Juden den Eindruck haben, als traten diese Inhalte dıe Stelle
In Deutschland“ sprechen wırd? der relıg1ösen Iradıtiıonen des Judentums. Ist diese Beob-

achtung richtig?Schoeps: Es hat sıch ın den etzten Jahren durchaus bereıits
manches In diese Rıchtung verändert. Die Juden haben Schoeps: Wır mUussen hıer unterscheıiden: Im Judentum ha-
sıch arrangıert mıt dem Leben 1ın diesem Land Ich würde ben WIr den gyläubigen Kern, die Frommen, dıe sıch das
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(Gesetz halten. Das 1St immer iıne Minderheit. Darüber „1m Fall Nachmann haben WIr beıdeshınaus haben WIr iıne Reıihe anderer Möglichkeiten, sıch
DA Judentum bekennen. Man kann sıch als Zionıst erlebt: mangelnde Kontrolle W1€e
definıeren un: sıch Z Staat Israel bekennen: Es 1St dann mangelnde Selbstkontrolle
LU noch iıne Frage der Zeıt, bıs 1119  S orthın 4a4UuUSWAanN-

dert. ... Wıe steht um die Juden als relıg1öser Mınderheıit In
der Bundesrepublık? S1e SagtenN, 1U  —_ WEel Drittel der hıerInterview  165  Gesetz halten. Das ist immer eine Minderheit. Darüber  „Im Fall Nachmann haben wir beides  hinaus haben wir eine Reihe anderer Möglichkeiten, sich  zum Judentum zu bekennen. Man kann sich als Zionist  erlebt: mangelnde Kontrolle wie  definieren und sich zum Staat Israel bekennen: Es ist dann  mangelnde Selbstkontrolle  nur noch eine Frage der Zeit, bis man dorthin auswan-  dert ...  HK: Wie steht es um die Juden als religiöser Minderheit in  der Bundesrepublik? Sie sagten, nur zwei Drittel der hier  HK: ... auch wenn man dies nie tut ...  lebenden Juden habe Kontakt zu Jüdischen Gemeinden.  Gibt es starke Säkularisierungstrends auch unter ihnen?  Schoeps: ... nur als Möglichkeit der Definition. Dann ha-  ben wir auch die andere Möglichkeit, die Sie nannten:  Schoeps: Was diese Frage angeht, besteht zwischen Chri-  Daß man sich über Auschwitz — um dieses Wort als For-  sten und Juden ein nicht unerheblicher Unterschied. Bei  mel zu benutzen — bestimmt. Ich halte das für problema-  den Christen können wir tatsächlich starke Säkularisie-  tisch, denn ich glaube nicht, daß man sich aus einer  rungsprozesse feststellen, eine Abwendung der Gläubigen  negativen Erfahrung her definieren kann. Das muß zu  von ihren Kirchen. Bei den Juden ist das etwas anders.  persönlichen Katastrophen führen. Schließlich kann man  Viele gehen nur zu den hohen Feiertagen in die Synagoge  sein Judentum noch auf einer vierten Ebene definieren:  (früher nannte man das selbstironisch „Drei-Tages-  kosmopolitisch, indem man sich zum Sozialismus be-  Jude“), deswegen hören sie aber nicht auf, Juden zu sein.  kennt, zum Prinzip der Demokratie: Im 19. Jahrhundert  Bei den Juden spielt die gemeinsame historische Erfah-  haben viele Juden in der Demokratie eine Form der Erlö-  rung, die Geschichte als solche eine größere Rolle als bei  sung gesehen. Der Schriftsteller Ludwig Kalisch hat ein-  den Christen. Judentum definiert sich geradezu durch  mal gesagt: „Dem heutigen Juden ist jeder Mensch ein  eine bestimmte Geschichtserfahrung.  Messıias, der für die Freiheit der Völker, für das Wohl der  HK: In der Diskussion um den Fall Nachmann wurde  Menschheit wirkt, und er sieht das gelobte Land da, wo  verschiedentlich Kritik laut an verschiedenen Teilen des  die Freiheit waltet.“ Messianische Erwartung und politi-  organisierten Judentums hierzulande. Schon die Diskus-  sche Freiheitsräume des 19. Jahrhunderts gingen hier eine  enge Verbindung ein.  sion zeigt, daß es dabei um weit mehr geht als um das indi-  viduelle Versagen eines Funktionsträgers. Wo liegt der  Kern des Problems?  HK: Trägt auch ein fortbestehender Antisemitismus in  Deutschland noch zur Abgrenzung der Juden von der  nicht-jüdischen Umwelt bei und wirkt so indirekt identi-  Schoeps: Der Kern der Auseinandersetzung liegt darin,  daß in den letzten Jahrzehnten die demokratischen Struk-  tätsbildend?  turen in den Gemeinden korrumpiert wurden: Es fanden  Schoeps: Es ist richtig, daß für die Juden der Bundesrepu-  z.T. keine Wahlen mehr statt, zum Teil schienen Funk-  blik der Antisemitismus als solcher auch bei der Identi-  tionsträger ihr Amt als persönlichen Besitz anzusehen.  tätsfindung eine Rolle spielt. Auch das halte ich für  Der Fall Nachmann ist ein klassisches Beispiel dafür, was  ausgesprochen problematisch. Ich denke etwa an den  dabei herauskommen kann, wenn keine demokratische  Zentralrat der Juden in Deutschland, der eigentlich keine  Kontrolle stattfindet. Das hängt natürlich auch damit zu-  Perspektiven inhaltlicher Art aufzeigt, sondern dessen  sammen, daß die nichtjüdische Umwelt sehr zurückhal-  Vertreter sich hauptsächlich nur dann zu Wort melden,  tend gewesen ist. Wenn man nicht kontrolliert, wenn über  wenn es gilt, gegenüber antisemitischen Vorkommnissen  Zuwendungen keine Rechnungslegung gefordert wird,  Position zu beziehen. Das reicht nicht aus.  dann kann es passieren, daß die Beteiligten Mißbrauch  mit diesen Geldern treiben. Im Fall Nachmann haben wir  HK-: Die in der Bundesrepublik lebenden Juden gelten in-  beides erlebt: mangelnde Kontrolle wie mangelnde Selbst-  nerhalb der jüdischen Diaspora als besonders pro-israe-  kontrolle.  lisch. Wie werden deshalb unter Juden in Deutschland die  Ereignisse der letzten anderthalb Jahre in den von Israel  HK: Für die deutsche Öffentlichkeit reduziert sich Juden-  besetzten Gebieten beurteilt?  tum hierzulande zumeist auf einige wenige Köpfe, die als  Schoeps: Bei vielen Juden hierzulande haben die Ereig-  Sprecher der in der Bundesrepublik lebenden Juden auf-  treten. Hängen die strukturellen Schwierigkeiten der jüdi-  nisse in Israel und den besetzten Gebieten heftige Irrita-  tionen ausgelöst. Die Identifikation mit Israel ist einer  schen Organisationen auch mit der Rekrutierung ihrer  führenden Vertreter zusammen?  schweren Belastungsprobe ausgesetzt gewesen und ist  dies auch weiterhin. Eine ähnliche Situation besteht in der  Schoeps: Diese Funktionsträger haben z. T. ihre ganz er-  gesamten Diaspora-Judenheit, in den Vereinigten Staa-  heblichen Verdienste. Ein Mann wie Heinz Galinski hat,  ten, in Frankreich. Im Vergleich zu diesen Ländern ist die  was den Aufbau der jüdischen Gemeinschaft angeht, sich  Stimmung unter den Juden in der Bundesrepublik sogar  erhebliche Verdienste erworben. Generell aber gilt, daß  noch relativ ruhig. Aber auch hierzulande wird man zu-  manche der Gemeindeführer für die Ämter, die sie wahr-  nehmend kritischer, folgt nicht mehr jeder Aktion der je-  nehmen, oft nicht geeignet sind. Zum großen Teil sind es  weiligen Regierung in Jerusalem und nimmt die Besat-  Kaufleute, keine Akademiker oder Intellektuelle, die  zungspolitik zunehmend reservierter auf.  durchaus für die Gemeindearbeit gewonnen werdenauch WEeNN INa  z dies n1ıe Lut lebenden Juden habe Kontakt Jüdıschen Gemeıinden.
ıbt starke Säkularısıerungstrends auch ihnen?Schoeps: LLUTE als Möglıchkeıit der Definition. Dann ha-

ben WIr auch die andere Möglichkeıt, die S1ıe nannten Schoeps: \Was diese Frage angeht, esteht zwıischen Chri-
Daiß I1  = sıch über Auschwitz dieses Wort als For- Sten und Juden eın nıcht unerheblicher Unterschied. Be]l
mel benutzen bestimmt. Ich halte das für problema- den Christen können WIr tatsächlich starke Säkularisie-
tisch, denn ich ylaube nıcht, da{ß INa  $ sıch Aaus einer rUuNSSPrOZCSSC teststellen, i1ne Abwendung der Gläubigen
negatıven Erfahrung her detinieren kann. [)as mu{fß VO  } ıhren Kirchen. Be1 den Juden 1St das LWAas anders.
persönliıchen Katastrophen führen Schliefßlich kann 111a  i 1ele gehen NUu  S den hohen Feiertagen iın dıie Synagoge
se1ın Judentum noch auf eiıner vierten Ebene definıieren: (firüher annte INa  > das selbstironisch „Dreı- T’ages-
kosmopolitisch, indem INa  S sıch DA Soz1alısmus be- Jude”), deswegen hören S1€e ber nıcht auf, Juden seIn.
kennt, Z Prinzıp der Demokratie: Im 19. Jahrhundert BeI den Juden spielt die gemeınsame historische Erfah-
haben viele Juden In der Demokratie iıne Form der Erlö- rung, die Geschichte als solche 1ne größere als be1
SUuNg gesehen. Der Schriftsteller Ludwig Kalıiısch hat e1In- den Christen. Judentum definiert sıch geradezu durch
mal ZESAQT: „Dem heutigen Juden 1St jeder Mensch eın ine estimmte Geschichtserfahrung.
Messıas, der für die Freiheit der Völker, für das Wohl der In der Diskussion den Fall Nachmann wurdeMenschheit wiırkt, und sıeht das gelobte Land da, verschiedentlich Kritik aut verschiedenen Teılen desdie Freiheıit waltet.“ Messıjanısche Erwartung und polıtı- organısıerten Judentums hierzulande. Schon die Diskus-sche Freiheitsräume des Jahrhunderts yıngen hıer iıne
CNSC Verbindung eın S10N ze1ıgt, da{fß dabei welılt mehr geht als das indı-

viduelle Versagen eines Funktionsträgers. Wo lıegt der
Kern des Problems?Trägt auch eın tortbestehender Antısemitismus iın

Deutschland noch ZUrFr Abgrenzung der Juden VO der
nıcht-Jüdıschen Umwelr be1l und wirkt indirekt identi- Schoeps: Der Kern der Auseinandersetzung lıegt darın,

da{fß In den etzten Jahrzehnten die demokratischen Struk-tätsbıldend? In den Gemeinden korrumpiert wurden: Es fanden
Schoeps: EsS 1St richtig, da{fß für die Juden der Bundesrepu- z OIn keıne Wahlen mehr ZU Teıl schıenen Funk-
blık der Antısemıitismus als solcher auch bel der Identi- tıonsträger ihr Amt als persönlıchen Besıtz nzusehen.
tätsfindung iıne Rolle spielt. Auch das halte ich für Der Fall Nachmann 1STt eın klassısches Beıispiel dafür, W 3as

ausgesprochen problematisch. Ich denke LWa den dabe1 erauskommen kann, WCNnN keıine demokratische
Zentralrat der Juden ıIn Deutschland, der eigentlıch keine Kontrolle stattfindet. Das hängt natürlıc auch damıt
Perspektiven inhaltlicher Art aufzelgt, sondern dessen SAMMECN, da{fß die niıchtjüdische Umwelt csechr zurückhal-
Vertreter sıch hauptsächlich LU dann Wort melden, tend SCWESCH I1St. Wenn I1a  —_ nıcht kontrolliert, WENN über
wWenn gilt, gegenüber antısemıtischen Vorkommnissen Zuwendungen keıine Rechnungslegung gefordert wırd,
Posıtion beziehen. Das reicht nıcht aus dann kannn passıeren, da{fß dıe Beteılıgten Mißbrauch

mI1ıt diesen Geldern treiben. Im Fall Nachmann haben WIrDie 1n der Bundesrepublık lebenden Juden gelten 1n - beides erlebt: mangelnde Kontrolle W1€e mangelnde Selbst-nerhalb der jüdıschen Dıaspora als esonders pro-1israe- kontrolle.lısch Wıe werden deshalb unter Juden ın Deutschland dıe
Ereign1isse der etzten anderthalb Jahre In den VO  S Israel Für dıe deutsche Offentlichkeit reduziert sıch Juden-
besetzten Gebieten beurteilt? u hıerzulande Zzumelst auf einıge wenıge Köpfe, dıe als

Schoeps: BeI vielen Juden hıierzulande haben die Ereıig- Sprecher der In der Bundesrepublık lebenden Juden autf-
Lreten Hängen die strukturellen Schwierigkeıiten der Jüd1-nısse iın Israel un: den besetzten Gebieten heftige Irrita-

tionen ausgelöst. Dıi1e Identifikation mıt Israel 1St eıner schen Organısationen auch mıt der Rekrutierung ıhrer
führenden Vertreter zusammen ”schweren Belastungsprobe AaUSSESELZL SCWECSCH und 1St

dies uch weıterhın. Eıne äAhnliche Sıtuation besteht In der Schoeps: Diıese Funktionsträger haben Z hre Sanz
m Dıaspora-Judenheıt, ıIn den Vereinigten Staa- heblichen Verdıienste. Eın Mann W1€e Heınz Galıinskı hat,
teEM; In Frankreich. Im Vergleich diıesen Ländern 1St dıe W as den Aufbau der jJüdıschen Gemeinschaftt angeht, sıch
Stiımmung den Juden In der Bundesrepublık 0S erhebliche Verdienste rworben. Generell aber oilt, da{ß
noch relatıv ruhıg. Aber auch hıerzulande wırd INla  z manche der Gemeindetührer für die Ämter, die S1e wahr-
nehmend krıtischer, tfolgt nıcht mehr jeder Aktıon der Je- nehmen, oft nıcht geeıgnet sınd. 7Zum großen Teıl sınd
weılıgen Regierung 1ın Jerusalem un: nımmt dıe Besat- Kaufleute, keıiıne Akademiker oder Intellektuelle, die
zungspolıtık zunehmend reservlerter auf durchaus für die Gemeindearbeit werden
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könnten. Es 1St aber gerade > da{fßs Jüngere Intellektuelle, ıne ihrer Ursachen haben, da{fß In den „Einheıitsge-
WEeNnN S1e kritische Posıtionen einnehmen, mıt Miılfstrauen meıiınden“ nıcht gelıngt, dıe innerjJüdısche relig1iöse Pluralı-
beobachtet un: vieltach O8 aus$s den Gemeıihnden heraus- tat ZUuU Ausdruck bringen, WI1e€e dies wünschenswert
gedrängt werden. wäre”

Schoeps: Ich bezweıfle, da{fß sıch be]l den Gemeıinden In

„Den Gemeıinden fehlen dıe der Bundesrepublıik „Einheitsgemeinden” andelt.
Das wırd ‚War immer behauptet. Aber ich halte die (Ge-Kapazıtäten, iıntellektuell Impulse meınden ıIn der Bundesrepublık für orthodoxe (Gemeıinden.

setzen“ Dıiıe Gemeıindemitglieder sınd mehr oder wenıger lıberal

Könnten diese Schwierigkeıten auch damıt Lun eingestellt. Man sucht sıch aber eınen orthodoxen Rabbi-
NCLI, der stellvertretend für dıe Gemeindemitglieder dıehaben, da{fß dıejenıgen, die 1n den Gemeıinden un: den auf

ihnen autbauenden übergemeındlıchen Strukturen Ver- Gebote hält Dahıinter steckt eın grundsätzliches Pro-
blem Die Glaubensgemeinschaften herkömmlıicher Art

an twWwOrLUNg tragen, insgesamt wenıg repräsentatıv sınd
für die In der Bundesrepublık lebenden Juden? sınd heute Anfechtungen AUSSESELZL und haben keıne Änt-

WwWOortien auf dıe Fragen der eıt mehr. Das oılt auch für das
Schoeps: Bıs heute ISTt In den Gemeinden dıe Gruppe der Judentum. Diıieses Problem 1St nUGL  _ durch Treimütigste Dis-
Auschwitz-Überlebenden bestimmend. Dıie Schwierigkei- kussıon innerhalb der jeweılıgen Konfessionen, Kırchen
ten haben meınes Erachtens aber damıt LunN, da 11a4a  — und relıg1ösen Gemeıinschaftten lösen. Im Judentum

verabsäum hat, Jüngere heranzuzıehen un: für dıe sıeht I1a  a eiınmal VO Amerıka ab verm1sse ich diese Diıs-
kussıon. In der Bundesrepublık hat INa  z verabsäumt, In-Führung der Gemeıinden entsprechend auszubılden b7zw

iıhnen Verantwortung geben. Das hat auch dazu DCc- stıtutionen schaffen, um die herum sıch wirklich
führt, da{ß dıe intellektuellen Teıle der jüdıschen (GSemeıln- jüdısches Leben entwıckeln kannn
schaft sıch abgewendet haben VO  — den Gemeılinden und
den Gemeıinden vorbeıleben. Es haben sıch Jüdısche Intel- 1979 gyründete der Zentralrat der Juden 1ın Deutsch-

land In Heıdelberg iıne „Hochschule für Jüdısche Stu-
lektuellen-Gruppen gebildet, In denen 98028  a} den (Gemeın-
den gyegenüber und dem, W as dort wiırd, ablehnend dien“ S1e oll die Gemeıunden beım gyeistigen Wiederauf-

bau unterstuüutzen. Warum VErmas diese Hochschule
eingestellt ISt, sıch aber ennoch ZU Judentum ekennt.
Deren Miıtglıeder sınd dıe unterschiedlichsten Wege D gerade dıe VO  — jüdıscher Seılte In S$1Ee DESELIZLEN Hoffnun-

SCH nıcht ertfüllen?
SANSCH. Der ehemalıge Trotzkıst oder der rühere Linke
der 6%er Bewegung sıtzen neben dem Bürgerlichen, der Schoeps: Die Heıdelberger Hochschule 1St weder Fisch
mIıt dem kulturellen Angebot der Gemeıhnden unzutfrieden noch Fleisch. TOzent der Studenten sınd Nıcht-Juden,
1St und nach Begegnungsfeldern sucht. Dıie (Ge- zumelst judaısıerende christliche Theologiestudenten.
meılınden spıelen WAar tfür das relıg1öse täglıche Leben der Das 1STt nıcht ınn eıner solchen Einrichtung. Junge
Juden ıne Rolle, ber dıe Kapazıtäten, intellektuell Juden nehmen diese Hochschule weıthin nıcht Rıchtig
Impulse SELZEN,; tehlen. Diese jüdiısche Gemeinschatt 1n wAare SCWESCH, i1ne jüdiısche Theologische Hochschule
der Bundesrepublık 1STt keine gewachsene Gemeinschaft, schaftten. Andererseıts bleıbt iıne Frage, ob mehr Jüd1-
aber 1U ıne gewachsene Gemeininschaft bringt auch 1mM sche Studenten gekommen waren, WEeEenn 119a  $ iıne wiıirklı-
geistig-relıg1ösen, intellektuellen Bereich Köpfe hervor, che theologische Hochschule geschaffen hätte da habe

ich auch meıne 7Zweıtel.VO denen i1ıne breıtere Wırkung ausgeht.
Sehen Sıe den Fall Nachmann Monate nach seliner

Aufdeckung In den jüdıschen Organısationen eigentlıch WDa Judentum droht hınter dıe
inzwıschen hinreichend bewältigt? Welche Wırkungen Aufklärung zurückzuftfallen“
hat gezeıltigt?
Schoeps: Leıider SAl keıine. Die Mitglieder des Zentralrates In ihrer Entstehungsphase WAar die Judaıstık gCIA-

dezu eın Weg ZUrTF Emanzıpatıon der Juden 1mM Hochschul-hätten dıe Verantwortung übernehmen mussen. Nur eın
kollektiver Rücktritt ware die richtige Antwort DSEWESCNH.

ereıch. Welche Bedeutung hat S1Ee heute noch für das
Leben VO Juden hıerzulande?Aber leider 1St Nu  an eın eıl VO ihnen zurückgetreten.

Heınz Galınskı weıgerte sıch mIıt dem Argument, dafß Schoeps: Die Judaistık hätte diese Funktion durchaus sple-
W3AS stimmt immer eın Gegner Nachmanns SCWESCH se1 len sollen. Nur SItzt heute keın Jude mehr auf eiınem Lehr-
und eshalb Jetzt auch nıcht einsehen könne, stuhl für Judaistık, sondern christliche Theologen be-
für dessen krıimiınelle Machenschaften den Kopf herhal- schäftigen sıch miıt Talmud un: Mıd un: SCH den
ten solle Für das demokratische Klıma ınnerhalb der Jüdı- Juden, W 3Aas Judentum 1St. Für die Juden selbst 1St dıes -

türlıch iußerst dubios. Früher hıeflß diıes Fach „Wıssen-schen Gemeinschaft ware jedoch besser SCWESCNH,
WEeNN 00 Schnıitt erfolgt, eın Zeichen für einen wirkliıchen schaft des Judentums” heute 1St die „Wiıssenschaft DO

Neuanfang BESELIZL worden ware. Judentum ”
Öönnten dıie ENANNLEN Schwierigkeıten auch darın Weshalb o1bt ın der Bundesrepublık bıs heute
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keine lıberale Reformgemeinde? Liegt dies LLUTL AaN der SC- Gerade INn den etzten Jahren wurden verschieden-
rıngen Zahl VO hıer lebenden Juden? Sten Orten In der Bundesrepublık Synagogen restaurıert

un neugebaut SOWIE Jüdısche Museen eingerichtet.Schoeps: Verschiedene Versuche, Reformgemeıinden Könnte durch diese sıch erfreuliche Gedenkkulturgründen, sınd mangels Masse gescheıtert. Die Gründe für nıcht der Eindruck entstehen, beım Judentum 1in der Bun-dıieses Scheıtern lıegen allerdings auch noch woanders: desrepublık andele sıch wenıger iıne lebendigeEhen B die VO einem lıberalen Rabbiner geschlossen Gemeinschaftt als ıne museale Größe?würden, würden In Israel nıcht anerkannt. Wenn jemand
nach Israel gehen oder sıch diıese Möglıichkeıt wenı1gstens Schoeps: Manches dieser Gedenkkultur halte ich für
offenhalten will, kann dies ZUuU Problem werden. uch durchaus begrüßenswert. twa WECNN Führer jüdıschen
Agnostiker bzw säkulare Juden lassen sıch 4U 5 diesem Stätten herausgegeben werden, damıt INa  z sıch Orlentle-
Grund orthodox trauen ich halte das für sehr problema- BG kann, früher SCWESCH 1St Problematisch
tisch trotzdem habe ich dafür Verständnıis. scheıint mMI1r se1ın, WECNN INa  > in Orten Synagogen WIe-

deraufbaut, obwohl dort keıine Juden mehr o1bt Was
Es Fällt auf, da{ß Jüdısche Gemeılnden In der Bundes- dıe Einrıchtung VO Jüdıschen Museen angeht: Dıi1e Jüd1-republık sıch 1m Fall VO Mischehen durchwegs restriktıv sche Geschichte mülste INa  = sehr viel stärker als Teıl derverhalten. Hat dıes auch mI1t starken fundamentalısti- eutschen Geschichte sehen, W AasSs he1ßt, da{fß Jüdısche Mu-schen Strömungen iın den Gemeıhinden tun”

SCCMN als Abteilungen 1n dıe allgemeınen Museen hıneinge-
hören. Wenn ich den teuren Umbau und die kostbareSchoeps: In der Tat haben WIFr auch 1mM Judentum mIıt

ausgesprochenen Fundamentalısıerungstrends Lun, WI1e€e Ausstattung des Jüdischen Museums In Frankturt denke,
1Im übrıgen auch be] den anderen Weltrelig10nen. Das Ju meıne ıch, da{fß wichtiger ware zeıgen, da{fß die Jüd1-
dentum droht auf vielfältige Weıse hınter die Autklä- sche elt nıcht 11U  — dıe elt der Kommerzıienräte und
PUuNsS zurückzutallen. Andererseıts dartf INa  > nıcht VErSCS- Bankiers SCWECSCH ISt Man müdfßte auch die Schneider-
SCNHN, da{fs die Mischehenproblematık immer ıne Rolle werkstatt oder den Viehhändler zeıgen, das normale Al
gespielt hat Im 19. Jahrhundert kämpften dıe Juden 1m tagsleben also. Sonst verhärtet sıch 1ın den Köpfen der
übrıgen das Recht, iıne bürgerliche Ehe mıt Nıcht-Ju- Menschen das SLEFCOLYDE Bıld VO den Juden, das VO  — (
den schließen dürten Wenn 11a  > heute dıe Mischehe neratıon Generatıon weılıtergegebene Zerrbild des „rel-
immer noch restriktıv handhabt, entspricht dies 1m üb- chen“ Juden Dieses Stereotyp oılt autzubrechen.
rıgen auch der Sıtuation be] den Katholiken jüdischer- Andererseıts mu{fß I1a  — natürlıch N, da{ß ın den etrtzten
SeIts beruft INa  ; sıch In der Diskussion dıe Mischehe Jahren ungeheuer 1e1 Wiıchtiges un Rıchtiges auf diıesem

Gebiet gyeschehen ist.In der Bundesrepublık ımmer SCIN auf dıe katholische
Kırche. Nıcht-Juden ın der Bundesrepublık kommen mIt

dem Judentum hıierzulande noch ehesten über (Ge.„Das Stereotyp VO ‚reichen Juden‘ sprächskreise un: sonstige Veranstaltungen des christ-
oılt aufzubrechen“ lıch-jüdıschen Dıalogs in Kontakt. Was bedeutet dieser

Dıie Haltung der katholischen Kırche In dıieser Krase Dıalog fur eın durchschnittliches Miıtglıed einer Jüdischen
Gemeinde iın der Bundesrepublık?hat sıch iımmerhın selt dem /weıten Vatıkanum erheblıich

verändert, auch WE noch nıcht alle Wünsche in dieser Schoeps: So gul WI1e SAl nıchts. Eınıge wenıge Köpfe bete1-
Hınsıcht ertüllt sınd \Was die Haltung der bundesdeut- lıgen sıch All dıesem Gespräch, aber die lassen sıch WEeI1
schen Jüdiıschen Gemeıinde In der Mischehenfrage angeht, Händen abzählen. Meıne Zurückhaltung ın dieser Sache
fragt sıch, ob S1€e be1 der ohnehın geringen Zahl VO Ju verstärkt sıch eigentlich immer mehr: Dieses Gespräch
den diese nıcht noch weıter auseinandertreıbt. Welchen zwıischen Juden und Christen scheıint mır 1m Grunde eın

talscher Ansatz seln. Chrısten mussen untereinanderEinflufß hat diese Haltung der Gemeinden LWAa auf dıe
Gruppe der nıcht-orthodoxen Juden? eın Gespräch tführen. Juden können dabel allenfalls In be-

Schoeps: Dıie Folge 1St, daß den Jüngeren Juden viele stiımmten Sıtuationen Gesprächspartner seIn. Den Juden
ISTt relatıv gleichgültig und yeht S$1e eigentlich auch

Sar nıcht mehr heıraten un In irgendwelchen eheähnlı- nıchts A} W as Chriısten untereinander debattıeren. In der
chen Gemeinschaften zusammenleben und W ar mıt Vergangenheıt W ar das Christentum für die Juden immer
ausdrücklichem Bezug auf dieses Problem. S1e SCH Ich 1ne Bedrohung. Wenn sıch in dieser Hınsıcht LWAaSs aN-bın nıcht orthodox un habe nıcht VOT, mıch diese dert, begrüßen dies dıe Juden natürlıch. SI1ıe ErWAarten, da{fß
Knute beugen. Durch diese rıgıde Form der Miısch- christlicherseits Selbstklärungsprozesse In Gang kom-
ehenregelung wenden sıch mehr Juden VO den Gemeın-
den ab Andererseıits mu{fß I1a  — sehen: äbe hıer ıne iINenNn Mıiıt anderen Worten: Die Juden hoffen, da{fß dıe

Chrısten ihr Verhältnis Z Judentum 11C  = bestimmen
oroße, starke selbstbewufite jüdısche Gemeinschaft, waäare

W AasSs dann tatsächlich ein Gespräch zwıschen Juden unddie Sıtuation sotfort ine andere. Wıe die Lage sıch aber Christen Z Folge haben könnte.heute darstellt, Orlentliert I1a  — sıch Israel und den
Für dıe Anomalıtät der Lebensbedingungen VO Ju-Gegebenheıten dort. Und das wırkt zurück auf die Ver-

hältnisse hıer. den ın Deutschland o1bt kaum eın sprechenderes Sym-
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bol als die scharte Bewachung jüdischer Eınrıchtungen. des Verhältnisses ohl nıcht rechnen. Die Erinnerung
der die Tatsache, da selbst mancher Philosemitismus Auschwitz wırd jüdısches Denken und Fühlen auch ın
1U  am als Reflex des schlechten (Gewılissens verständlich IST. Zukunft bestimmen. Ob Juden und Nıcht-Juden ıne S
Abschliefßend gefiragt: Wıe kann solchen Bedıin- meılınsame Zukuntt haben werden, hängt davon ab, WI1I€E
SUNSCH In Zukuntftt überhaupt LWAas WwWI1e Normalıtät miıt der Erinnerung Auschwitz INSCHANSC wiırd. ırd
1m Umgang VO  Z Juden und Nıcht-Juden 1in der Bundesre- der Judenmord relatıviıert und Auschwitz DA ternen Ver-
publık kommen? gyangenheıt erklärt, dann befürchte ich, da{ß das Verhält-

N1S weıterhın noch lange gestÖört leiıben wiırd.Schoeps: In absehbarer eıt 1STt mıt eıner Normalısıerung

Der theologische un rechtliche Status der
Bischofskonferenzen
Eın „Arbeıtsdokument“ der römiıschen Bischofskongregation
Bıs ZU 7958 sollten dıe Bischofskonferenzen UN. dıe eıiner Natıon oder eines estimmten Gebietes gyeworden,
einzelnen Bischöfe ZU „Instrumentum laboris ch der Bischofs- die entschlossen sınd, vereınt für das ohl iıhrer Kırchen
kongregatıon über den theologischen UN: rechtlichen Status arbeıten un sıch hochherziıg mıiıt dem Römischen Bı-
der Bischofskonferenzen Stellung nehmen, das ıhnen ım Ja- schof der Sorge fur alle Kırchen beteiligen.
NUATr 71988 übersandt zuurde. Wır haben über die Diskussion Die Konferenzen spiegeln M bemerkenswerter Weiıse die
über dıe Rolle der Bischofskonferenzen VOT, auf und nach der Einheıt der Kırche Christı wıder (Johannes Paul 11
Sondersynode DO  s 985 berichtet (HK, Maı 988, 245—248), die Bischöfe des Pazıftık, Februar 1984, Nr 4, 1ın Der
ebenso über dıe Stellungnahme der US-Bischöfe ZU '"ÖML- Apostolısche Stuhl 1984, da die Commun10 der
schen Arbeitsdokument (HK, Janunar 1E Der hıer Seinsgrund un das Ziel jeder Konterenz 1St: „Die
wiedergegebene Wortlaut des DO Juli 987 datierten WD Communı1o0 hat hre Werkzeuge, darunter erstier Stelle
buments entspricht IM zwesentlichen der In Rom angefertigten WLG natıonale Bischofskonferenz“ (An den ständigen Rat
deutschen Übersetzung. Sıe zuurde aber VO  S der Redaktion der italıeniıschen Biıschofskonferenz, 23. Januar S
anhand des ıtalienıschen Textes, der als der ausgeglichenere Nr 4, 1n Insegnamentı E 1: 100)
gılt (vgl. ı7 ZNO, document:ı 13/88), durchgesehen UN. stel- Die Bischotskonterenzen haben sıch immer mehr als
lenweise stailıstisch überarbeitet. Die Grundtendenz des Ar- „sehr notwendig, nützlıch und manchmal als absolut
beitsdokuments, dıe Bischofskonferenzen ıIn ıhrer Bedeutung verzichtbar“ erwıesen, weıl S1e „den Ertordernissen uUuNnse-

UN ıhren Kombpetenzen möglıchst herunterzustufen, paßt ın HE eIt  CC entsprechen (Generalaudıienz, Februar LO
das gegenwärtıge Gesamtbild e1Nnes sıch werstärkenden rYOÖML- Nr X Insegnamenti 1L, 1, 555)% und S1Ee bılden eın wirk-
schen Zentralismus. 7ur Diskussıon über dıe Bischofskonfe- Werkzeug ZUr Sıcherstellung der notwendiıgen AkK=-
yenzen ıst unlängst 1Nne Sammlung ‘“O  S& Beıtragen erschienen: tionseinheıt der Bıschöfe (vgl die Ansprache dıe
Hubert Müller / Hermann Pottmeyer (L Die Bischofs- chaldäischen Bischöfe VO Oktober 1980, Insegna-
konferenz. Theologischer UN: Jjuridischer Status (Patmos, ment1 ÜE Z V99: die Bischöfe VO Vıetnam, I6l De-
Düsseldorf 989) zember 1 980 Nr Z eb PE 165/ s die phılıppıi-

nıschen Bischote VO  — ord Luzon, 7 Oktober 1985 Nr.
Z eb

Eiınführung Zwanzıg Jahre nach Abschlufß des Konzıls wurde 1m
Schlufßdokument der zweıten außerordentlichen Ver-

Die Bischofskonferenzen sınd 1mM VEITSANSCHNCNH Jahrhun- sammlung der Bischofssynode der pastorale Nutzen, Ja
dert entstanden, den Bischöten elines Gebietes oder die Notwendigkeıt der Bischofskonferenzen ın der heuti1-
Staates das gegenseltige Kennenlernen und den Aus- SCH Sıtuation tejerlich bekräftigt.

Gerade 1m Hınblick auf diesen Nutzen un: dıese Not-tausch über kırchliche Anlıegen und Fragen VO gemeın-
Interesse gyESLALLEN. Ihre kanonısche Anerken- wendigkeıt wurde be1 dieser Synode gewünscht, sollte

NUunNns erhielten S1e 1mM Konzilsdekret AChrSstus omınus“ umfTtfassender und tiefer das Studıum ihres theologischen
und kürzlıch 1m Codex des Kırchenrechtes. Status un VOT allem das Problem iıhrer Lehrautorität auf
ach dem Ende des I1 Vatikanischen Konzıls haben sıch dem Hintergrund des 1m Konzilsdekret „Christus Domıu-
die Bischotskonterenzen beachtlich entwickelt. erzeıt NnNus  « Nr 38 und 1mM Codex des Kıiırchenrechtes Cal 44 /
sınd 100 In aller Welt (vgl Annuarıo Pontifici0, un: / Gesagten weıtergeführt werden (vgl Schlufßbe-
un: S1E sınd ZzUuU bevorzugten UOrgan der Eıinheıt, Koordi- richt e Nr b, 1n Verlautbarungen des Apostolıschen
nıerung und gegenseıtigen Zusammenarbeıt der Bischöfe Stuhles 68)


